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CALL FOR PAPERS - Herbst 2012

Der Mythos der tschechischen Urzeitlichkeit im 19. Jahrhundert

und der tschechischen Deutschen

 Die Königshofer und Grünberger Handschriften in den Augen der tschechischen Deutschen

(eintägiges literarisches Symposium in Prag)

Die Geschichte der gefälschten Königshofer und Grünberger Handschriften, die als vermutliche mittelalterliche Werke (dem Nibelungenlied ähnlich) die Formung des gegenwärtigen tschechischen Volkes beeinflusst haben, erfordert – nach tschechischen Forschungen – auch die Einordnung in einen breiteren deutschsprachigen Kontext, hauptsächlich in die deutsche Literatur der tschechischen Länder. Der Rahmen und die Komponenten der ehemaligen Diskussionen bestand nämlich aus dem Eintreten der Handschriften in die tschechischen Kultur  und wie diese zu einem Merkmal dieser wurde. Für diese wurden zuerst große Sympathien empfunden, später wurden sie von den Deutschen, vor allem den tschechischen Deutschen, kritisch hinterfragt.  


Neben dem deutsch schreibenden J. Dobrovský war es vor allem der Prager Professor der Ästhetik und deutschsprachige Schriftsteller J. G. Meinert, dessen begeisternte Worte den Handschriften die Tür in die Welt geöffnet und dadurch den Mythos auf tschechischer Seite fundiert haben (- zu den Übersetzern hat auch J. W. Goethe gehört). Auch später reflektierten und thematisierten berühmte deutschsprachige Autoren aus Tschechien-  von K.E.Ebert (im Drama „Czestmir“) bis zum jungen F. Mauthner (im Roman „Die Böhmische Handschrift“)-   was sich auf die sich neu entwicklende tschechische Kultur ausgewirkt hat. 


Die Thematik der Handschriften hat sich, bei den Deutschen ähnlich wie bei den Tschechen, im Verlauf des 19. Jahrhunderts besonders auf Grund der Diskussion über ihren mittelalterlichen Hintergrund aus der literarischen und wissenschaftlichen Ebene auch in der Publizistik verbreitet (hier sei erwähnt der Prozess um den Handschriften- Kritiker D. Kuh gegen Ende der 50er / Anfang der 60er Jahre in der Schlüsselphase der Formung des tschechischen Nationalismus in der Zweite Hälfte des 19. Jahrhunderts).  Die Reihe der Momente, die mit den Handschriften verknüpft sind, bietet einen einzigartigen Einblick in die deutsch-tschechischen Beziehungen im 19. und 20. Jahrhundert (z.B. die Begeisterung des Dichters M. Hartmann- u. a. Übersetzer der Handschriften- für das Angedenken an die Zeiten vor dem Jahr 1848, und nachfolgende Entfernung der betreffenden Texte aus seinem Werk). 


Der Impuls zur immer erwünschten Einordnung der Handschriften nicht nur in den tschechischen, sondern auch in den supranationalen und vor allem in den deutschen Kontext sollte, nach der neuen Edition dieses Angedenkens in der Česká knižnice, die vorgeschlagene internationale Konferenz bringen. Die Konferenz richtet sich konzeptionell auf die erwähnten und andere problematische Kreise der deutsch-tschechischen Entwicklung und die Rezeption der gefälschten Andenken. 


Mit seinen klaren Thema, welches mit der sich formierenden tschechischen Kultur des 19. und 20. Jahrhunderts und der Beziehung der deutschen, vor allem deutsch-tschechischen kulturellen Öffentlichkeit verknüpft ist, kann die Konferenz auf viele ähnliche Bereiche wirken, beispielsweise die der deutsch-tschechischen Geschichte, Literaturgeschichte und die interkulturelle Hermeneutik. 

Auch wenn sich die Konferenz primär auf die Königshofer und Grünberger Handschriften konzentriert (als vereinbarten Gegenstand der Referate), so sollten auch weitere Fragen integriert werden (andere deutsche Interpretionen der tschechischen Geschichte bzw. der literarischen und wissenschaftlichen, oder der deutsch-tschechisch-jüdischen Beziehungen, auf Grundlage der deutschsprachigen sgn. Ramschak Kronik, die auch als eine Fälschung kurz nach den Handschriften Anfang der 20er Jahre des 19. Jahrhundert entstanden ist und die Geschichte der Juden in den tschechischen Ländern behandelt). Das Thema der Handschriften ist mit der modernen tschechischen Geschichte eng verbunden (siehe die Dekoration des Prager Nationaltheaters, die Oper Libuše usw.) und durch neuere tschechische und deutsche Forschungen wird es ermöglicht, auch viele heikle Fragen zur tschechischen Vergangenheit und Gegenwart auf der Konferenz zu stellen. 

Das Prager Literaturhaus deutschsprachiger Autoren organisiert in Zusammenarbeit mit dem Institut für Tschechische Literatur AV ČR im Herbst 2012 ein eintägiges literarisches Symposium zum oben genannten Thema. Interessenten melden sich bitte gleichzeitig bei beiden Adressen: Dalibor Dobiáš (dobias@ucl.cas.cz) a Lucie Černohousová (info@prager-literaturhaus.com).
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